
sozialistischen Vaterlandes. Auch meine Ehefrau, selbst ehemalige Leistungssportlerin, 
möchte ich besonders erwähnen. Nicht zuletzt ihrem Verständnis und ihrer hilfreichen 
Hand verdanke ich es, daß ich meine Aufgaben in Ehren erfüllen konnte und kann. 
(Starker Beifall.)

Auf diesem Wege standen mir stets auch erfahrene Übungsleiter und Trainer zur 
Seite, Genossen, die mir nicht nur in meiner sportlichen, sondern auch in meiner poli
tisch-ideologischen Entwicklung Vorbild, Lehrer und Freunde waren.

Mit 20 Jahren trat ich in die Reihen der SED ein. Im Kollektiv der Genossen lernte 
ich, mit ganzer Kraft und Leidenschaft für die Erfüllung hoher Ziele zu kämpfen. Un
verrückbar und kompromißlos.

Das galt und gilt auch für meine sportlichen Ziele, die ich als meinen Parteiauftrag 
ansehe. Ich glaube, daß es mir mit den Olympiasiegen von Montreal und Moskau ge
lungen ist, diesen Auftrag bisher in Ehren zu erfüllen. (Anhaltender Beifall.) Die Partei 
hat mir dabei den Weg gewiesen, und ich konnte mich auf meine Art dafür bedanken.

Ich bin mit zwei großen Erwartungen an die Moskwa gereist. Einmal stand die un
wiederbringliche Möglichkeit vor mir, den Olympiasieg im Marathonlauf zu wiederho
len. Zweitens wollte ich daran teilhaben, im Geburtsland des Kommunismus das 
größte Fest des Weltsports zu einem Erfolg der sozialistischen Länder werden zu las
sen. (Starker Beifall.) Und eigentlich wurde der Boykott zur zusätzlichen Motivation 
für meinen Siegeswillen! (Starker Beifall.) Es macht mich sehr stolz, daß auch wir 
Sportler der DDR dazu beitragen konnten, daß die Olympischen Spiele von Moskau 
im wahrsten Sinne des Wortes zu Spielen der Rekorde wurden.

Ich sage ganz offen, Genossen, die Mühen auf diesem Wege waren nicht gering. Ihr 
könnt euch sicherlich vorstellen, daß einem nach manch einer Trainingswoche, in der 
man etwa 300 Kilometer zurückgelegt hat, und das nicht im Spaziergang, die Knie — 
und nicht nur diese — ganz schön weich sind. (Heiterkeit.) Auch Rückschläge gab es. 
Wenn ich nur daran denke, wie schwer ich nach Montreal wieder in Tritt kam. Bei in
ternationalen Meisterschaften blieb ich ohne eine Medaille. Es war wahrlich keine 
glatte Straße des Erfolges.

Seit 15 Jahren bin ich beim Sportclub Chemie Halle, und der erste ganz große Er
folg gelang mir erst vor 5 Jahren, 1976 in Montreal! Doch das Laufen gehört zu mei
nem Leben, es macht mir Freude. Auch mit Freude zugleich eine Pflicht zu erfüllen, 
das, Genossen, treibt mich vorwärts. Wir Leistungssportler sind mit der Arbeiterklasse 
fest verbunden und ihr stets verpflichtet.

Wir betrachten Leistungssport nicht als ein persönliches Hobby, sondern als eine 
große Verantwortung unseren Werktätigen gegenüber, die mit ihren erfolgreichen Be
mühungen und Spitzenleistungen in der Produktion die Voraussetzungen für unseren 
Sport schaffen und die uns mit ihrer leidenschaftlichen Anteilnahme ständig zu neuen 
Leistungen motivieren. Wir Sportler spüren diese Begeisterung und Anteilnahme unse-
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